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Mit dieser Nummer erscheinen die »Deutschen'
Nachrichten« in einem rieuen Gewande.

Fast 3 Jahre ist die Zeitung, trotz aller Anstrengun-
. gen der Gestapo, ihrer Herausgeber habhaft zu wer-
den, regelmässig erschie-nen. Sie waren das einzige,
regelmässig erscheinende Organ einer _zielbewusst
arbeitenden deutschen Freiheitsbewegung in Däne-
mark. Sie waren das Sprac~rohr der deutschen Hit-
lergegner hier im Lande. Sie gaben die Richtschnur
für das Handeln vieler Antifaschisten, besonders un-
ter den Soldaten der Wehrmacht. Sie haben bei man-
chen Deutschen Hemmungen und Zweifel beseitigt
und ihm geholfen, aktiv in die Reihen der Kämpfer
gegen die Verderb er unseres Volkes einzutreten. Die
»Deutschen Nachrichten« waren auch ein klares Zeug-
·nis für die Existenz eines anderen Deutschland. Es
gab nicht nur Deutsche; die Hitler folgten und ihn
unterstützten, es gab auch Deutsche die ihn bekämpf-
ten.

Der Herausgabe der »Deutschen Nachrichten« lag
die Erkenntnis zu Grunde, dass nur die Sammlung
aller Hitlergegner zum Kampf für die schnelle Been"
digung des Krieges die nationale Katastrophe verhin-
dern konnte. So· war es nur natürlich, dass sich die
Antifaschisten, die die »Nachrichten« herausg~ben,
zum Programm des National-Komitees' »Freies
Qeutschland« bekannten. Einmal war die Bewegung
»Freies Deutschland« die einiige sichbare Kraft, die
unser Volk während des Krieges zum Kampf gegen
das Hitler-Regime rief. Zum anderen hatte sie das
Ziel, alle Deutschen unangesehen der gesellschaftlichen
Stellung, der l>arteizugehörigkeit und der Konfession
zum Kampf für die Beendig~ng des' Krieges und den
SturZ der Hitler-Diktatur zu einigen. Was die Heraus-
geber, Mitarbeiter und Verteiler der »Deutschen Nach-
richten« - zivile Deutsche und Angehörige der Wehr-

. macht - zusammenführte und verband, war der bei
allen vorhandene ·Wille zur Handlung, die Beendig-
ung des Krieges von »Innen« .. Die Zeitung stellte
praktische politische und organisatorische Aufgabelt,
So gelang es auch vielen isoliert von einander arbei-
tenden Gruppen von Antifaschisten in der W ehr-

•••
macht gemeinsame. Richtlinien,' gemeinsame Parolen
und Aufgaben zu vermitteln. Dass die Herausgabe der
»Deutschen Nachrichten« unter den schwierigen Be-
dingungen des Gestapo- Terrors nicht vergebens' war,
dafür haben wir auch nach der Kapitulation zahlrei-
che, überraschend zahlreiche Beweise erhalten. Wenn
die militärische Führung der Wehrmacht schliesslich
den Alliierten die Kapitulation anbot und dadurch
Oänemark vor- den zerstörenden Folgen kriegerischer

Eine kleine Auswahl illegaler'Ausgaben dtr "D~uische Nachrichten"
aus den Jahren 1943, 1944 und 1945.
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Handlungen verschont blieb, 'so meinsam dem Nazismus zur Macht sehen und demokratischen Kräfte
glauben wir feststellen zu können, verholfen 1?ab~~,werden keine zu sammeln. Das ist'die wahre na-

':dass'die' von den ~;)neutschenMöglichkeit:erliaHeri': erneut ih~ .tionale 'Aufgabe" die vor' uns
Nachrichten« vertretene Politik ih- Spiel zu treiben .. Das' Leben uno " steht. ' .
re~ Anteil daran' hat,-weil sie bei die 'Zukunft unseres Volkes erfor- Wie' das ganze deutsche Volk

. "grossen Teilen der Soldaten und dern die endgültige und, völlige steht auch die Beweg!1ng »)Freies
Offiziere zum Entschluss geführt , Beseitigung aller Grundlagen des De4tschland«, die unter den Be-
'hat, den Kimpf auf dänischem Bo- ..Nazismus und Militarismus. Die d~ngung~n des Krieges entstanden
den nicht weiterzuführen. neue deutsche Demokratie. muss ist, vor' einer völlig neuen Lage.
, Neue und,grosse Aufgaben ste- auf dem ·Prinzip der sozialen Ge- Es ~ind nicht Fragen. der' Souv.erä-

hen vor' uns"Der Krieg ist beendet ... rechtigk~it aufgebaut ~erden. In 'nität oder, Grenzfragen oder Fra--
Elendig und verabscheuungswürdig dem Aufruf, des Zentralausschus- gen, die durch die Friedensbestim- .
ist das Hitler-Regi~e abgetreten. ses der SP,D 'wird, die Forderung mungeri, geordnet werden, die im
Jeder Deutsche muss heute klar er- nach einer Demokriltie mit neuein Mittelpunkt des kommenden poli-
kennen, dass 'das deutsche Volk sozialen Inhalt erhoben: Waren es tischen Leben stehen dürfen. Es
keinen ents~heidenden Anteil an : in der Weimarer Republik- die In- geht um viel mehr. Kampf um ein
der Vernichtung des barbarischen teressen ökonomisch 'starker neues Deutschland, für die Existenz
Hitler-Regimes hatte'. E~ waren die Schichten, die die Politik bestimm- 'unseresVolkes,'bedeutet unter den
alliierten· Heere, die dieses Werk ten,' so werden im kommenden gegebenen Verhältnissen: Bildung,
v:ollendeten Sie haben die 'Mensch: Deutschland vornehmliCh die In- eines' Blocks aller antifaschisti-
heit von der furchtbarsten Be- teressen 'de,r Überwältigenden sehen 'Parteien und 'entschlossener
drohung, die die' Geschichte kennt, Mehrheit des Volkes, der arbeiten- Kampf für die restlose Ausrottung
befreit. Auch dem deutschen Volk den und schaffenden Massen in des Nazismus und Militarismus,
brachten sie die Befreiung vom Na- Stadt und.' Land wahrgenommen Einsatz aller Kräfte unseres Volkes
zi-Jord, von· der Gestapo und dem werden müssen: Es werden die ent- in' der Wiederaufbau~rbeit. ' . U~
'T error'.' 'schiedensten antifaschistischen dieses Pro gram muss das ganze

In der Geschichte des deutschen Kräfte sein, die die Führung beim deutsche Volk geeint werden. Da~
Volkes beginnt ein neues' Blatt. Wiederaufbau in den Händen hal- ,bei ist es klar, dass die Interessen
Ruinen, Leiden, Hunger und Ver- ten. Es werden' jene Kräfte sein, unseres Volkes unerbittlich. die
zweiflung, das ist, was Hitler uris die im Kampf gegen das Hitlerre- Zurückstellung aller Sonder- und
hinterlassen hat. Heute gilt es für gime und den imperialistischen Parteiinteressen erfordern.

,uns, einen Weg zu einem peuen Raubkrieg 'die Interessen des deut- Die »Deutschen Nachrichten«'
..Leben zu finden. We'nn Deutsch- sehen Volkes unter den 'schwierig- wenden sich an alle Deut~chen, die
. land ,vo~ ,Heuen Kataströpen be- ste'n\Bedingungen vertreten haben. heute noch hier im Lande auf eine
wahrt werden soll, dann müssen Nur sie sind imstande, die Mitar- Rückkehr in die Heimat warten
wir.alle daran gehen, schonungslos . beit' der Massen unseres Volkes und jene Deutschen, die hier im
die -Ursachen für unser Unglück bei der Neugestaltung des Lebens Lande Gastrecht und eine Existenz
klarzulegen', dann muss unse~Volkzu' organisieren, durch die Heran- gefunden haben. Ihre Mitarbeiter
aus den. Fehlern der Vergangen- zieh~ng der Arbeite~, Bauern, Mit- repräsentieren alle 'antifaschisti-
heit le,nien, es muss diese Fehler telständler und Intellektuellen zur sehen Gruppierungen, wie wir sie
überwinden und den' Weg gehen, Selbstverwaltung in Staat, Gemein- in Deutschland heute' vorfinden.
,der allein zu einein neuen, besseren de und)m Wirtschaftsleben. Die' Zeitung soll'helfen, alle Deut-
und friedlichen 'Leben führt. .. Die' Schaffung eines friedlichen sehen in Dänemark näher an die
,Die grosse, alles umfassende Deutschland; das mit allen anderen Pr~bleme und Aufgaben inder

Äufgabe unseres Volkes ist die Völkern in Verträglichkeit zusam- Heimat heranzubringen. Sie sieht
Schaffung eines antifaschistischen menarbeitef -:- das muss der Inhalt ihre Aufgabe vor allem in der
demokratischen Deutschland. Das einer neuen deutschen Aussenpoli- Überwindung nationalsozialisti-
Ziel ist, nicht eine Neuauflage der. ,tik sein. Alle Bestrebungen, die auf sehen, und imperialistischen Ge-
Weimarer Republik. Die 'neue .:' die Entfesselung eines neuen Krie- dankenguts. und in der Unter-
deutsehe -Demokratie w:ird dein gesgerichtet sind, ,müssen rück- stützung und Stärkung der Ideen
schaffenden V61ke all~demok~ati- sichtlos ~usg~~ottet werden: ' der sich bildenden deutschen De-
sehen Rechte und Freiheiten garan- Das deutsche Volk steht vor der mokratie.
tieren und sichern. Sie 'wird eine ungeheuren- Aufgabe des Wieder- , Das Hitlerregime ist' vernichtet.
starke Demokratie sein, in derkein aufbaus in Deutschland und der Aber es ist nicht 'damit getan, dass
Platz" für Umtrieb~ volksfeindli- Wiedergutmachung in den euro- Millionen heute ein' Lippenbe-
cher reaktionärer Kreise sein wird. päischen Ländern, die, so schwer kenntnis gege~ den Nazismus able-
Gerade jene Kreise der Monopol- unter den Zerstörungen durch die ,gen. Wir müssen erkennen, dass
kapitalisten, der Junker und der Hitler-Armeen gelitten haben. Um das nazistische Gift noch tief in
mit ihnen yerbtJndenen Rep'räsen- diese Aufgaben gilt es, alle auf- unserem Volke sitzt. Nicht nur,
tanten des Militarismus. -die ge- bauwilligen, fähigen, antifaschisti- dass die deutsche Jugend im Geiste



Als .Opfer sind, sie gefallen
- .' -. . -

,in' heiliger Liebe zum Vülke.
(

Noch immer werden die .Leichen von Dänen gefunden, die vo"n den
Hinrichtungskommandos ~der SS und der Polizeitruppen oder den ge-
dungenen Mörderbanden der Hipo auf Befe,hl der Henker· Pancke, Boo-
vensiepen und Lindemann ermordet und irgendwo verscharrt wurden.

. Noch immer lässt sich die Zahl der während der deutschen Besetzung'-
des Landes Ermordeten, Erschossenen,· zu Tode Misshandelten, in .KZ
an Hunger und Krankenheiten ·gestorbenen dänischen Staatsbürger nicht
voll übersehen. \

An 5.300 dänische Staatsbürger wurden trotz feierlicher Versprechun-
gen von deutscher Seite nach deutschen, Konzentrationslagern, - Ge-
fängnissen und Zuchthäus~rn deportiert. Über 500 von ihnen sind an
Unterernährung, Kr<l:nkheiten und schlechter Behandlung zugrunde ge-
gangen. Noch immer durchsuchen dänische Rote Kreuz-Kolonnen ganz
Deutschland von einem 'Ende zum anderen, in der Hoffnung, noch einige
Vermisste am Leben zu finden. Viele der nach Deutschland deportierten
Dänen, sind noch n'ach ihrer Rückkehr in ihre Heimat an den Folgen
der erlittenen schlechten Behand~ng gestorb~n.

Die Zahl der hingerichteten dänischen Patrioten beträgt nach den
bisherigen Feststellungen mindestens 200. Wenn sich die genaue Zahl
noch nicht angeben lässt, so liegt das daran, dass viele dänische Frei-
heitskämpfer nicht auf Grund eines offiziellen Urteils der deutschen
Kriegsgerichte erschossen, sondern heimlich umgebracht und an abgele-
genen Stellen vergraben wurden. .

200 weitere Dänen, Personen des öffentlichen Lebens, Ar~te,' Geistes-
arbeiter, Wirtschaftler, Männer der Kirche und Wissenschaftler, wurden

, als ohnmächtige Rache für die' Zerstörung von Rüstungsbetrieben; die
für die Wehrmacht arbeiteten urid für die Abstrafungvon Landesverrätern
feige hingemeuchelt. Das ist ~ohl das schändlichste Kapitel des Gestapo-
terrors hier in Dänemark. .I

Durch die wiiden Schiessereien von Wehrmacht- und Polizeieinheiten
beim grossen V ü1ksstreik' im Sommer vorigen. Jahres, bei dem deutschen
Überfall auf das dänische Heer am 29. August 1943, bei dem Überfall
auf die dänische Polizei im September 1944, bei. Schiessereien <im Tage
der Kapitulation der Wehrmacht und schliesslich durch unbeherrschtes
Umherschiessen auf den Strassen wurden etwa 700 Dänen getötet. '~ . ,

,Alles in allem sind dem Terror der Gestapo während der Zeit der
deutschen Besetzung des Landes etwa 2.000 Dänen zum Opfer gefallen.

Die hier in Dänema~k lebenden Deutschen tragen zum grössten Teil'
eine Mitverantwortung für diese Opfer des Gestapoterrors. Sie haben
sich nicht der dänisc4,en Freiheitsbewegung angeschlossen, haben das
dänische Volk im Kampf für seine Freiheit nicht unterstützt, sondern
haben im Gegenteil als Spitzel und Denunzianten oder doch zum Min-'
desten als willenlose Werkzeuge 'des nazistischen Terrors viele dänische
Patrioten den Hinrichtungspelotons, dem Schrecken der Gestapokeller
und der Konzentrationslager ausgeliefert.

Wir, die wir in der, Bewegung »Freies Deutschland« hier in' Dän'e-
• I

mark Seite an Seite~mit den dänischen Patrioten gegen den Gestapoterror,
gegen den Hitlerismus für die Befreiung Dänemarks kämpften, neigen
uns tief vor den Opfern, die das dänische Volk· gebracht hat.

".;

einer menschheitsfeiildlich~n Ideo-
logie,'; der nationalen Überheblich':
keit, des Rassenwahns, des Revan- "
chekrieges erzogen wurde, auch die
Ideeil eines. neuen imperialisti-
schen Krieges ~itzen noch bewusst
oder unbewusst ,in den Gehirnen
von Millionen. Schon heute sind
»Werwölfe« am Werk, die allen?
die es hören wollen, von .einer
»klugen deutsch~n Politik« erzäh-
len, die auf eine Ausnutzung von.·
bestehenden oder eingebildeten'-
Gegensätzen zwischen den Alliier-
ten aufgebaut ~ein muss. Immer
noch wiederholen deutsche Män-
ner und Frauen die Behauptung',
dass Deutschland sich nicht ernäh-
ren kann, dass wir ein Volk ohne ~
Raum sind, ohne' zu erkennen, dass
es sich hier um Gedankengut han- ,
delt, .das die nationalsozialistische
Beeinflussung hinterlassen hat.

Aber nicht nur in der Bekämpf-
, ~

. ung 'und Ausrottung nazistischer
Auffassungen sehen die Herausge-
ber. der )Deutschen Nachrichten«
ihr~ Aufgabe. Die Zeitung soll
gleichzeitig die Herausbildung und
Gestaltung eines demokratischen
iebens fördern. Hunderttausende
von Deutschen leben heute in Dä-
nemark, in' FlüchtIingslägern, in
Lazaretten usw. Hier gilt es, im
Rahmen der N otgemeins-chaft das
Leben .der Männer, Frauen "und
Kinder im demokratischen Sinne
zu. gestalten. Hier können die er-'
sten Schritte einer Selbsterziehung,
zur' Demokratie getan werden;
Nicht nur kann der Unterricht der
Kinder auf. einer at:J.tifaschistisch-
demokratischen Grundlage in An-
griff genommen werd~n, können
Vorträge, Theaterabende usw:, die
antifaschistischeil Charakter tragen,
organisiert .werden, auch die Lös-
ung der zahllosen" täglich auftau-
chenden Fragen ~des Lagerlebens
können nur gemeistert werden,
wenn die Flüchtlinge demokrati-
sche Selbstverwaltung einführen, IIII~
wenn sie sich Vertrauensleute ~~~~~~
schaffen, die gemeinsam durch of-
feneDiskussionen und Beratungen
alle Fragen im Interesse der Flücht-
linge klären und bereinigen. Was
ist aber mehr. geeignet als eine
Zeitung, wenn es gilt, Anregungen"
Vorschläge zu machen uildErfah-

"

rungen anderen zu vermitteln?
Wir glauben, dass die )Deut-

sehen Nachrichten«. auch hier ~ine
Aufgabe erfüllen können. Wir hof-
fen, dass ihre Leser durch positive
Mitarbeit, durch Artikel, Briefe,

Kritik und Anregungen, helfen die
Zeitung zu einem Organ zu ma-
chen, das de~ n~uenantifaschisti~
sehen, demokratischen und friedli"
ehen ..D~utschland erfolgreiche.
Dienstetup. wird.,_

3'·
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Aas Berlin
Stadtrat Gierach hielt einen Vortrag

über die Kohlenversorgung Berlins. Er
führte aus, dass diese im wesentlichen
von der Transportfrage abhängig sei, da .

\ Lagervorräte in' .ausreichendem Masse.
vorhanden sind und' die Kohlenproduk-
tion wieder begonnen hat., FUr Berlin.
steht hauptsächlich das Lausitzer Braun-
kohlengebeit zur Verfügung, Die ersten
Züge sind in dieser Woche eingetroffen
und täglich werden 60Ö0-7000 Tonnen
Braunkohle geliefert. Wir hoffen, dass
der Zugverkehr mit dem Steinkohlenrevier
vor{ Mittelschlesien bald wieder herge-
stellt ist und dann' we;den wir Stein-
kohle erhalten.

*
• Eine Kammer der Kunstschaffenden
wurde mit dem Sitz in Charlottenburg,
Schlüterstr. 45, errichtet, Präsident' ist
Paul Wegen er. Die Geschäftsführung liegt
in den Händen des Schauspielers Erich
Otto. Die Kammer soll aktiv bei der Ent-
faltung des Kunstlebens eingeschaltet
werden. Ihr gehört u. a. auch der Schrift-
steller Fritz Erpenbec~ an. '.

*
Das Deutsche Theater in der Schu-

mannstrasse veranstaltete eine Lessing-
Morgenfeier mit Vorlesungen aus den
Werken des Dichters in musikalischem
Rahmen.

*
Das Schwimmbad in Charlottenburg ist

wieder eröffnet.

*
Kurse im Ringen finden für Jugend-

liche statt. In der Schule in der Wörth-
strasse finden Boxkurse statt.

*
Bezirk Wilmersdorf gibt bekannt, dass

die Tennisspiele begonnen haben.

*
In Kürze findet die erste Segelregatta

auf dem Wannsee statt.

/ *
In Spandau fand ein grosses Abend-

sportfest mit anschliessender Sonnen-
wendfeier statt. "

Aus dem Weslen
E'in Studium der deutschen. Presse aus

den von den Westmächten okkupierten
Gebieten zeigt Ansätze neuen kultu-
rellen Lebens. Die ersten Schritte zur
Wie~ereröffnung der Universität in GÖt-
tingen' und Heidelberg wurden getan. In
Gottingen wurde der Staatswissenschaft-
ler Professor Smend zum diensttuenden
Rektor ernannt. In Heidelberg wird der

4:

Staatsrechtslehrer Professor Gerhard An-
I schütz zum ersten Male' nach zwölf Jah-

ren wieder das Katheder betreten.

*
Die »Aachener Nachrichten« b,erichten,

dass vor kurzem die ersten Schulen in
dieser Zone eröffnet wurden. ),Mit glän-
zenden Gesichtern gingen die Kinder wie-
der mit ihren' Eltern zur Schule. Es war
al~ ob die Strassen neues Leben b~kom-
men hätten«, schreibt die Zeitung. Grosse
Schwierigkeit bereitet die. Anschaffung
von Lehrmaterial. Alle Schulbücher der
nazistischen Periode sind unanwendbar,
selbst Rechenbücher müssen umgearbei-

. tet werden, da die einfachsten Additions- •
und .Substraktionsexempel für dieunte-
ren Klassen dem Militärleben entnommen
sind. Die Lehrbücher der Aachener Schu-'
len kommen von der Columbia-Universi-
tät und sind Neudrucke vornazistischer
Lehrbücher. Ein Kurs für 35 Schulhelfer
und Hflferinnen' wurde in Aachen abge-
halten: Nach den Mitteilungen der ZeIt-
ung zu urteilen, scheinen die Okkupa-
tionsbehörden die Schularbeit in die
Hände der katholischen Kirche gelegt
zu ha.!Jen. I

*
Die französische Besatzung hat in Kon-

stanz einen neuen Stadtrat gebildet. Er
besteht aus einem Demokraten, einem
Sozialdemokrat~n, . einem Kommunisten
und 2 Zentrumsleuten. Der bisherige N aZl-
Oberbürgermeister Dr. Mager wurde sei-
nes Postens enthoben.

*
Haniburg hat wieder 1 Million Ein-

wohner. Ein Drittel der Häuser sind in
Ordnung.

*
In Bremen ist ein neuer Senat gebildet.

Er besteht aus 8 besoldeten Senatoren:
einem Kommunisten, der 7 Jahre im KZ
sass, 3 S9~ialdemokraten un~ 4 Bürger~.
lichen. Ausserdem umfasst er 4 unbesol-
dete Senatoren.

*London meldet, dass die Reserven an
Lebensmitt~'rn in der von den Engländern
okkupierten Zone gering sind. Es ergehen
daher folgende Anweisungen: Jede an-
baufähige Landfläche ist zu bestellen, auch
die Schrebergärten. Diejenigen Gemüsesor-
ten, die für den Winterbedarf wichtig sind,

. sind vor allen Dingen anzubauen, insbe-
sondere Kartoffeln und Steckrüben. Wenn
diese Arbeit nicht mitgrösster Energie be-
trieben wird, droht Hungersnot. Es. besteht
nicht die Absicht, die Rationen mehr als
unbedingt notwendig herabzusetzen.

*Frankfurt a. M. Alle Frankfurter Fabri-
ken sollten auf Befehl der Nazis vor der

. Räumung Frankfurts zerstört werden. Das
ist glücklicherweise nicht gelungen. Eine
Schuhfabrik stellt bereits wieder 200 Paar

Schuhe pro Tag.her, die an die Frankfurter
Bevölkerung verkauft werden. Fern<;.rsind

'in Betrieb : Textilfabriken, Seifenfab~iken,
Ölfabriken, chemische Fabriken. _Das
Hauptpostamt arbeitet. Die Ernährtwgs-
lage ist ·zufriedenstellend. ~

*
Aus der ),Times W~ekly Edition«:
Nach Meinung. K. B. Thomas', eines

hochgestellten Beamten der britischen
Militärregierung, sei es nicht zu erwar-
ten, dass die Wirtschaftsplanung, die Pla-
nung der Landwirtschaft und' die Leitung

- der Verwaltung nach Berlin verlegt wer-
de. Eher' sei an eine regionale Regierungs-
verwaltung zu' denken. Dies bedeute kei-
neswegs die Teilung Deutschlands. Es
ginge aber darum, deutsche regionale Re~
gferungen zu schaffen, die' unter der. ,
Leitung der Besatzungsmacht arbeiten
sollten. Bis jetzt wirkten in der britischen
Besatzungszone 2000 britische Militär-
beamte, die 18 Millionen Deutsche zu
verwalten hätten.

*I

M~. Pauley, der Leiter der amerikani-
schen Reparationsdelegation, . erklärte in
Paris vor seinem Abflug nach Moskau,
die reichen deutschen Goldv~rräte dien-
ten als' erste Reparationsdeckung. . Als
nächste Deckung seien die steuerlichen
Einkommen Deutschlands in Anspruch 'zu
nehmen: Deutschland stehe vor der Allf-
gabe, die Besatzungstruppen zu unterhal-
ten und die ausländischen Zwangsarbeiter •
zu verpflegen. Das Verkehrswesen
Deutschlands sei so 'gut wie zerschlagen,
jedoch arbeitet man an dessen Wieder-
herstellung., Die übrigen Industrien
Deutschlands seien jedoch. nicht so
schwer. mitgenommen, Fachleute rechne-
ten damit, sie in acht Monaten wieder in
Gang zu bringen. Das Verkehrswesen
Deutschlands sei aber derartig zerstört,
dass man nicht mit unmittelbaren Lie-
ferungen rechnen könnte.

Aus Dänemark
und dem Ausland

. Bisher wurden 1.200.000 Franzosen und,
800.000 Russen, die als ZwangsarbeIter in
Deutschland waren, in ihre' Heünat zu-
rückbefördert. Ein grosser Teil der Kriegs-,
gefangenen hat Deutschland bereits ver-
lassen.~

*
»Wir wissen, dass ein neues und star-

kes Deutschland wieder erstehen wird«,
sagte der däni;che Minister Mogens Fog
ei einer Rede auf, einer kundgebung' der
dänischen Frdheitsbewegung. »Heute se-
hen wir dem entgegen mit mehr Furcht
als Hoffung. Wir sollten unsere Mass-
nahinen treffen und eine Verteidigung
aufbauen, die ihre Wurzeln im Volke hat
und bereit ist, sofort den Kampf aufz"-



.nehmen, wenn de~ Krieg noch einmal
üb\<r Dänemark hereinbrechen sollte.
Gleichzeitig sollte Dänemark seinen Bei-
trag dazu leisten, dass das neue Deutsch-
land, welches wiedererstehen wird, die

.Möglichkeit bekommt, sich zu' einem

. frIedlichen, demokratischen Reich zu ent-
wickeln«.

*
Für die Auf teilung der grossen Güter

sprach der dänische Minister Aksel Lar-
sen am 17.6. ,;Wir befinden uns«, 'sagte
er, »in der glücklichen Situation, dass ein
Teil derer, die den grössten Bodenbesitz

"

hier im Lande haben, sich als Landesver-',
räter enthüllt haben. Ihr land sollte der
Staat ihnen nehmen, ohne' eine. Entschä-
digung dafür zu geben.«

*" Die polnische Bodenreform ist in der
Hauptsache bereits' vollendet. Bisher ist
an 303.000 Familien Boden, verteilt w'or-
den. Die Durchschnittsgrö~se für eine
mittelgrosse Familie ist 5 Hektar.

*'
In der neuen norwegischen Regierung

Gerhardsen sind sech~ Mitglieder aus der

.-

I .
Arbeitc';partei, drei, von der Rechten,
zwei Kommunisten und je ein Volkspar-.
teiler, ein Bauernparteiler und ein Mit-
glied der "Linken« vertreten. Zehn der'
fünf"ehn Regierungsmitglieder kommen
aus 'der Widerstandsbew~gung .

*,,J!ie liberalen und sozialisti~chen Par-
teien Belgiens haben beschlossen, ein
Zentralkomitee, für demokratische Zu-
sammenarbeit zu errichten, dessen' Au'f-
gabe es sein soll, gegen alle Versuche,
eine Diktat~r einzuführen, Widerstand zu
leisten.

BILDUNG EINES ARBEIT8AUSSUUUSSES
der Sozialdemokralen und Xonimunisltn' in 'Btr1in

Nach einer Mitteilung der »Deutschen Volkszeitung« fand am 19.6. die erste gemeinsame Sitzung von
Vertretern der Sozialdemokratis·chen Partei und der kommunistischen Partei Deutschlands statt. Es wurde
die Vereinbarung getroffen, einen. gemeinsamen Arbeii~ausschuss zu bilden, der sich folgende Aufgaben
stellt:

1. Zusammenarbeit in der Durchführung der gemeinsam beschlossenen dringlichen 'Aktionsaufgaben zur
Liquidierung der überreste des Nazismus und zum Wiede~uf9au auf sicherer Grundlage. Als Vora~sset-
zung dafür ~wird der Aufbau einer antifaschistischen, demokratisch-parlamentarischen Republik betrachtet,
welche die Fehler und Schwächen der Vergangenheit vermeidet und dem schaffenden Volke alle demokrati-
schen Rechte und Freiheiten sichert'. . ,

2. Es sind alle notwendigen Schritte zu unternehmen, um mit allen anderen antifaschistischen Parteien
Vereinbarungen über die Bildung eines festen Blockes z~ treffen.~ ,

3. Gemeinsame Vertretung der Interessen des schaffenden, Volkes in Stadt und Land.

4. Durchführung gemeiiisamer Veranstaltungen beider Parteibn ..
. ,

.5. Gemeinsame Beratungen zur Klärung ideologischer Fragen.

In unserer nächsten Nummer bringen wir das Sofortprogramm der Kommunistischen Partei Deutschlands
und den Aufruf der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands.

r
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Die Weltfriedenskonferenz in San
. Franzisco hat ihre Arbeit beendet. 200
Vertreter von 50 Staaten' haben in 9 Wo-
chen angestrengter Arbeit die Urkunde
über die Weltsicherheit ausgearbeitet.
Trotz anfänglicher, nicht unerheblicher
Meinungsverschiedenheiten in verschie-
,denen Fragen, gelangte man schliesslich
mit Nachgiebigkeit und gutem Willen von
allen Seiten zu voller Einmütigkeit.

Die neue Weltsicherheitsorganisation
führt den Namen Die Vereinten Natio-
nen.

In der Schlusserklärung der Welt-
sicherheitskonferenz heisst es: Das Ziel
der Vereinten Nationen ist es, die kom-
menden Generationen vör der Geissei
des, Krieges' zu schützen, den Glauben
an die Menschenrechte durch Verwirk-
lichung der Gleichberechtigung für Män-
ner, Frauen und Länder wieder aufzu-
richten, alle Voraussetzungen dafür zu
schaffen; dass völkerrechtliche Verpflicht-
imgen' eingehalten und soziale Fortschritte
und bessere Lebensbedingungen bei
gleichzeitiger grösserer Freiheit verwirk-
licht werden.

Du ~r:öuie
Völker:6üff,d",i8

der: y-'e~t
Die Organisation der Vereinten N atio·

nen besteht aus folgenden Teilen:

1. Eine Vollversammlung, in der alle
Mitglieder vertreten sind.

2. Ein Sicherheitsrat mit 11 Mitglie-
dern. Dabei sind ständige Mitglie-
der die 5 Grossmächte, die Ver-
einigten Staaten, Grossbritanien, die
Sowjet-Union, China und Frank-
reich. 6 nicht ständige Mitglieder
werden von der Vollversammlung
gewählt.

3. Ein aus 18 Mitgliedern bestehender
wirtschaftlicher und sozialer Rat, der
Fragen von internationaler, wirt-
schaftlicher, sozialer, kultureller, er-
;dehungsmässiger und gesundheit-

licher Bedeutung untersucht und
der Vollversammlung unterbreitet:
Die Mitglieder dieses Rates werden
von der Vollversammlung gewählt.

4. Ein Rat für Mandate, der aus Mit-
gliedern jener Staaten besteht, die
Mandatsgebiete verwalten und aus
einer gleichen Anzahl Vertreter an-
derer Staaten, die beide von der

. Vollversammlung gewählt werden:
Dieser Rat ist befugt, in Mandats-
gebieten regelmässige Untersuchun-
gen durchzuführen.

5. Ein internationaler Gerichtshof an-
stelle des bisherigen ständigen Ge-
richtshofes im Haag.

6. Ein Sekretariat, das von einem Ge-
neralsekretär geleitet ,wird: Das
Sekretariat erhält seine Anweisun-
gen nur von der Weltsicherheit-
organisation und nicht von "irgend-
einer Regierung.

In der' Erklärung heisst es weiterhin,
dass solch~ Staaten, die Gebiete ohne



souveräne, ' Regierung " verwalten~' :sich'
grundsätzlich zu der Auffassung beken-
nen, da~s die Interessen der Bewohner
dieser Gebiete in erster Linie 'kommen.

Die, hervorstechendsten-. Kennzeichen
der \IV eltsicherheitsurkunde 'sind: Die
neue Urkunde kann in den Händen fort-
schrittlicher Völker zu ;einer praktischen'
Waffe für die Erhaltung ·des Friedens
werden, zu einem brauchbaren Werkzeug
für die Verteidigung ler Sicherh~it fried-
liebender Nationen. Hierin unterscheidet

sich die neue Weltsicherheitsorganisatiori
vom alten Völkerbun'd. Die Schwäche des
früheren Völ\<.erbu'ndes lag hauptsächlich
in der Tatsache, da~s, die Vereinigten
Staa.ten ihm niemals, angehörten, dass die
Sowjet-Union in den ersten Jahren nicht
zugelassen, und dann nach kurzer Mit-
gliedschaft ~ieder ausgeschlossen wurde.
Seine Schwäche bestand· ferner dari~,
dass seine Verfassung vorsätzlich not-

.. wendige Schritte zur Erhaltung des Frie-
dens in Paragrafenstreit erstickte.

Die 'neu'e Urkunde, d.ie sich auf die den
Fried~n schÜtzende' reale Macht stützt
und 'die die Verantwortung der gross~n'
Weltmächte für die Erhaltung des Frie-

, dens zur Grundlage hat, ist also wesens;;
verschieden vom alten Völkerbund.

Schliesslich' ist' die Tatsache von, her-
vorrägender Bedeutung, dass alle reaktio~'
nären 'Versuche', die Arbeit der Welt-
sicherheitskonferenz zu stören und reak-
tionären Einflüssen Geltung 'zu verschaf-
fen, mit einem Misserfolg endeten.

Der verloren~ Kneg lässt bei al-
len ständig die Gedanken um -Ver-
gangenheit und Zukunft unseres

. V ülkes kreisen. Im Blick auf die
12 Jahre harten Erlebens ging mir

,'oft ein Wort der Bibel durch den:
Sinn, dessen "\'{1alirheit immer wie-
der im Lauf der Geschichte galt:
»Gerechtigkeit erhöht ein Volk;
aber die Sünde ist der Leute ,Ver-
derben.«

Es waren ja nicht wirtschaftliche

genannten freien Wahl des Kir-
chenvolksin die 'führenden Stellen
der Kirchenregierungen, während
zugleich der Staat beso!1ders auf, fi-
nanziellem Gebiet die Kraft der
Gemeinden zu lähmen versuchte.
Das Ziel, das nie ausgespro'chen
wurde, war dabei, unmissverständ-
lich die Gleichschaltung der Kir-
chen. Die Gemeinden standen auf.
In machtvollen würdigen Kundge-
bungen in den grössten Sälen Ber-

~NDER WENDE.!
Vorgänge oder verfehlte organisa-
torische Fragen, die den Unter-
gang' herbeiführten, sondern es
waren von Anfang an die morali-
schen Grundsätze und Handlungen
des Naziregimes, die den T odes-
keim in sich trugen und - nun
auch klar .vor aller Augen die ge-
waltige Katastrophe heraufführten.
Das lässt, sich auf vielen Gebieten
des öffentlichen und privaten Le-
bens aufweisen. Mit grosser Klar-,
heit und Deutlichkeit wurde es ei-
nem grösseren Teil der deutschen
Menschen wohl zuerst bewusst, als
die Weltanschauung der ,Nazis
dem religiösen Leben mit _ ihrem
Totalitätsanspruch begegnete. Da.
brach mit einem ·Male etwas auf,
was wohl nieman'd erwartet hatte:
Der Widers;tan,d um des

.Gewissens willen. Man glaubte mit
der in mehr als 30 Landeskirchen
und . verschiedene Bekenntnisse
zersplitterten evangelischen Kirche
leichtes Spiel zu haben. Der An-
griff wu'rde zugleich von innen und
aussengestartet. Eine kleine Min-
derheit setzte sich unter rücksichts-
loser Ausnutzung der politischen
Macht auf dem. Wege einer so-

lins und des Reiches und nachher
in unermüdlicher Kleinarbeit' er-
wies sich' die starke Kraft des
Glaubens, die sich durch nichts
beugen liess und sich auch vor dem
»fremden« Regiment im eigenen
Hause nicht neigte. Was böse ge-
meint war, schlug zum Guten aus. -
Innerhalb der Gemeinden schieden '
sich die Geister. Die Gemeinde der
Glaubenden sammelte sich dort,
wo unter. der Verkündigung de(
frohen Botschaft ungeachtet allen
Terrors die _ Wahrheit bezeugt
wurde' und QUellen der Kraft für
Suchende und Sorgende.; für Ein~ \
same und Zerquälte' aufbrachen.
Für Nichtarier beispielsweise und
Halbarier und ihre Nöte wurde
nach Möglichkeit gesorgt, bis auch
der Mann, der diese Arbeit im
Auftrag d~r bekennenden Kirche
tat, in das K. Z. musste, aus dem
er' jetzt befreit wurde. 'Unerschüt-
tert sagte die Kirche die ihr anver-

'traute Botschaft und gab vielen
den festen Halt und das feste Herz',
den-Stürmen der Zeit zu trotzen.

Wir stehen vor den T rümmerri
unserer Städte, sehen die tausend
Wunden, aus denen unser Volk

, '

blutet, erkenne~ mit ',Scham und
Schmerz die Schuld, die wir alle r

~uf uns geladen haben, schauen die
Not und die Ungewissheit in allen
Fragen nach dem, was werden soll.
Nicht, dass wir uns dadu;ch läh-
men lassen; wir wissen uns heute
mehr denn je gerufen; mit Hand an-
.~ulegen, um unserm Volk und uns
selbst eine bessere, w~rdigere
Zukunft zu gestalten. Viele sind
schon ans W erk g~gangen. Die
christliche Gemeinde, die evange-
lische Kirche hat dabei einen wich-

• tigen Auftrag. Sie hat heute eben-
so, wie in den vergangnen Jahren
mit dem Besten, was ihr anvertraut
ist, allen Menschen in unserm Volk
zu dienen. Sie begegnet mit ihrer
freimachenden Botschaft und mit
der Kraft der Liebe allen, die sich
danach sehnen. Um aller Aufgaben
willen wird. sie sich· auch heute
nicht irgendwie einseitig politisch
festlegen lassen, sondern allen of-
fen gegenüberstehen, die sich zu
ihr halten. Sie wird in den Dingen
des Alltags, in allen Fragen, die
für das zukünftige Leben unseres
Volkes ' entscheidend' sind, ihren
Beitrag ~il1jg und freudig leisten,
Sie wird tiberaIi auch ihr N dn
aussprechen müssen, wo das an
Gott gebundene Gewissen es for-
dert,damit endlich an Stelle der

.Lüge die Wahrheit, _an Stelle des
T errers die Freiheit, an Stelle der
Ungerechtigkeit die Gerechtigkeit
das öffentliche Leben unseres Vol-

. kes bestimmen und die Verheiss-
ung sich 'erfüllt: Gerechtigkeit er~ .
höht ein Volk.

Mögen im einzelne~die Meinun-
gen verschieden sein, die Auf-'
fassungen voneinander abweichen,
und verschiedene Wege zum Ziel
eingeschlagen werden, in der Sorge
um die Zukunft unseres Volkes
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PR~~TlSCHE ERXIEHU_Nq XUR DEMO~R~TIE
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-Vom' Vesterporthaus (Leitung. der ben Am 22. Maj aber le~nten sie etwas
Flüchtlingsbetreuung) wurde bei 'der Ein- anderes. Wilhelm Bredfeldt wur,de bei der
tlchtung des Lagers 54 (Husumschule) Rückkehr von einem Ausflug in' die
der Volkssturm-Hauptmann und NSKK- Stadt von den Wachtposten kontrollie~t.
Führer Friedrich Reimer, aus Stolp in Dreihundert Kronen wurden bei ihm ge-
Pommern, als Lager»führer« eingesetzt.' funden und die' Vernehmung ergab, dass'
Mit seiner »Nichte« Gisela Dannenberg, er in der Stadt hundert Kronen für
aus Tiegenho{ bei, Danzig, etablierte er ),Mittagessen« ausgegeben hatte. Lager-
sich' in einem Zimmer der Schule, be- »führer« Riemer wollte' über die Her-
schlagnahmte ein Closett für sich und be- kunft dieser 400 Kronen nichts wissen,
'gann nun seine Herrschaft' über die 750 verwickelt~ sich bei der Vernehmung je-
Flüchtlinge, davon '280 Kinder. Um die doch in Widersprüche, sodass eine Durch-
Flüchtlinge bekümmerte er sich nur we- -' suchung bei allen Personen der Lager-
nig, dafür ~mso mehr um. seine 35 Jahre leitung erfolgte. Dabei wurde. entdeckt,
jüngere Nichte. Missliebige' Personen dass Reimer in seiner Roten Kreuz-Arm-
wurden ins Straflager geschickt. Er selbst binde 1000 Kronen' eingenäht hatte und
und . seine ),Nichte« unternahmen des seirie ),Nichte« 400 Kr. In Koffern, Brief-
öfteren ),dienstliche« Ausflüge - in die taschen und Verstecken wurden weitere
Stadt, von denen sie jedesmal - m~t ge-, Beträge gefunden, insgesamt 4140 Kro-
füitten Aktentaschen zurückkehrten, von nen. Daraufhin, 'wurde das Gepäck die-
deren Inhalt jedoch nie jemand etwas zu ser Herren ~benfalls' durchsucht und' na-
Gesicht bekam. Allen Flüchtlingen wur-', mentlich das' Zimmer ~des Herrn Riemer
de die Korruption dieses Mannes 'immer, und seiner »Nichte«.' Und nicht verge~
offensichtlicher und die !ange Zeit zu- 'bens. Es stellte sich heraus, dass diese
rückgehaltene Empörung machte sich sauQ~ren Nazis grosse Mengen von Le-
dann- auch nach. der' Kapitulation, als' er bensmitteln in ihrem eigenen Besitz hat·
niemand mehr' ins Straflager schicken ten; neben Butter, Eiern,. Konserven,
konnte, 'in tätlichen Angriffen auf ihn Speck und Schinken fanden sich Kaffe,
Luft. Tee, Zigaretten, Bonbons, Gänsefett ~. a.

Die »guten Beziehungen« Riemers -tra-· m. Die dänischen Freiheitskämpfer m:tch-
teri in den ersten Tagen der Befreiung ten den, Kindern des Lagers einen guten
Dänemarks von dem blutigen Terror der Tag und nahmen die Nazibanditen in
Hipo und Gestapo offen zu Tage, indem Arrest. '
3 Obernazisten aus dem Vesterporthaus Jetzt erst konnten die Flüchtlinge die
von Riemer ins Lager 54 aufgenommen Verwalturig ihres Lagers und die' Ord·

, wurden. Es waren' dies der Abschnitts- nung ihrer Angelegenheiten selbst in die
leiter Fritz Taschenberger, sein Stellver- Hand nehmen. 'Eine 'nazireine demok'ra-

~treter 'der Kreisamtleiter Godfrey Rec-' tische Lagerverwaltung, mit 'einer Lager-
kenberger und dei: Kassengewaltige WH- leitung von 5 Personen an der Spitze,
helm Bredfeldt, die da glauben, sich im wurde in freier Wahl aufgebaut. Ver-
Flüchtlingslager v~rstecken und damit schwunden sind Naziterror und Kaser-
allen Weiterungen entgehen zu können. ,nenton. Mit der inneren Freiheit hat auch

Dann übernahm die Freiheitsbewegung die Kulturarbeit ,begonnen. Die Rein-
die· Bewachung der Lager und mit dem haltung des Lagers' liegt jetzt in aller
freien Aus" und Eingehen der Herren' Hände. Heute i~t das Lager sauber, der
Nazis war es vorbei. Wozu aber gibt es Gesundheitszustand gut und es wird eine
Rote-Kreuz-Armbinden? Riemer und sei- Aufklärungs_ und' Erziehungsarbeit ge-
ne Kumpane verschafften sich solche und machi:,_ welche die Flüchtlinge in 'demo- .
die guten Tage mit Besuchen in der Stadt kratische Menschen verwandelt,. die ihr
beg!!nnen ~ieder. Die dänischen Behör- Mitbestimmungsrecht und ihre M.itver-
,den verlangten Auslieferung der Kronen- antwortung einsehen und die bereit sind.
bestände von den Flüchtlingen. »Ach, die mit Wiedergutmachung und Wiederauf-
dummen Dänen 1« Was die von uns glau- bau zu beginnen.

Warum kann das nicht in allen Lagern
so sein ? Warum sollen die Flüchtlinge
heute noch, nach der Niede~schlagung
des .Nazismus in Deutschland, weiter uno
ter der Knute nazistischer Verbrecher le-
ben, die ihre Macht nicht nur zur eige-
nen Bereicherung missbrauclien, sondern
::- und das ist ja weit schlimmer - zur
weiteren Verhetzung deutscher Menschen
im Sinne der menschheitsfeindlichen
Werwolfpolitik. Wer das Flüchtlingslager
Husumschule heute betrachtet, der muss
anerkennen, dass die Umerziehung der
250.000 deutschen Flüchtlinge zu demo- ,
kratisch denkenden und handelnden
Menschen ,schon hier in Dänemark mit

I

werden wir uns alle zusammenfin-
den, auf einander hören, mit einan-
der arhe.iten, und über alle Grenzen
undZäune,hinweg in gegenseitiger
Achtung die Hand teichen. Hier
'sehe. ich auch den' Weg, auf dem
wir das Erbe der vielen T otenin
diesem Kriege in rechter Weise
verwalten und weitergeben 1m
Dienst an Uliserm Volk, dem un-
sere ganze Liebe gehört.

ke. ev:Pfarrer.

Erfolg begonenn 'werden' kann und dass
. diese Umerziehung eine Aufgabe ist, die
durch kameradschaftliche Zusammenar-
beit der dänisc'hen und, deutschen Frei-
heitsbewegung gelöst werden muss, die
beide in gemeinsamer Gefahr in den
Zeiten der' faschistischen Unterdrückung
gross geworden sind. '

P. T-. Lager 54: .

Ver tapIre VI'. Ulll'ich~.
vom Stab. der 'J{riegslazdrette.

Schon einmal mussten wir uns mit
einem gewissen Oberfeldarzt' Dr. Ullrich
vom Stab der Kriegslazarette in Kopen-

'hagen befassen. Dieser alte Militarist, der
seine Leute 'immer noc\1 im Nazigeist
behandelt, die Lazarette mit "Heil Hitler«
begrüsst, ist nun auf und davon. Ob un-
ser letzter Artikel diesem Hitlerianerso
in die Knochen gefahren ist, oder ob
dieser sogenannte Oberfeldarzt befürch-
tete, 'dass sich' die dänischen Freiheits-
kämpfer ihn einmal genauer unter die
Lupe nehmen? Jedenfalls hat dieser Dr.
Ullrich eine gute Nase gehabt, denn man
hätte ihm bestirrimt· beigebracht, dass die
Zeiten mit »Heil Hitler« vorbei sind und
dass der Militarismus mit Stumpf und Stil
ausgerottet wird. Für Elemente ,wie Dr.
Ullrich wird im neuen Deutschland ,kein
Platz mehr sein. Dieses mögen sich auch
die Anhänger von Ullrich hinter die Oh-
ren schreiben.

'Rote 'J{~euz-Schwestern
als Qestapo-1leUerfnnen.

Man sollte annehmen, dass die Schwe-
stern in den Lazaretten nur zu Pflege der
Verwundeten da seien. Aber in einem
Kriegslazarett traten einige' Nazischwe-
stern als Helferinnen des Gestapo auf.
Als kurz vor der Kapitulation ein paar
Verwundete, die erkannt hatten, dass der
Krieg 'verloren sei, einige Aeusserungen
geg~n Hitler fall~n liessen, machten zwei
der Hitleriken Meldung und die Kamee
raden wurden ins Verhör genommen.

Wäre der Zusammenbruch nicht' ge-
kommen, diese Kameraden wären be-
stimmt noch vor ein ,Kriegsgericht ge-
stellt worden. Wir raten diesen beiden
Amazonen, sich mehr um Verwundete zu
kümmern, sonst müsste doch wohl eine

,andere Sprache mit s9lchen sogenannten
. Schwestern gesprochen werden. Gesagt

werden soll aber auch, dass solche Art
von Schw~stern wirklich selten ist. Die
übergrosse Mehrzahl stellt ihre ganze
Kraft in den Dienst der Verwundeten.

..
beim Ausbau der "Deutschen Nachrichten"
durch Zahlung ein'esDruckkostenbei.trages

7



In der Ecke eines Kopenhagener
Schulhofes sitzen, ,wir zusammen,
ein Gutsverwalter aus Westpreus-
sen, einige Bauern 'und Landarbei-
ter aus Ostpreussen, und \u_nter-'
halten uns über' die Tage des
Schreckens, die ;hinter uns, die Pro-
bleme des Aufbaues, die vor uns
liegen. Wir sprechen üb~r den ver-
brecherischen Krieg, dabei fällt das
Wort: ,»WIr sind ein Volk ohne

..
Boden mehr aufzuteilen sei. ,Die'
Grossagrarier wussten, dass 3 Mil-
lionen kleiner Bauern zusammen
weniger 0 Land besassen als ihre
9.000 Familien. Sie "wussten, dass
Millionen 0 zweiter Bauernsöhne
und Landarbeiter sich nach einem
Stück eigenen Lande~ sehnten und
dass diese eines Tages das Land
der Grossgrundbesitzer fordern
würden. Deshalb schrien die Jun-

DEUTS(jHLAND

Raum«. Trotz allen Blutes und al-
ler Tränen spukt dieses schicksal-
schwere Schlagwort, von d~n
Kriegsverbrechern 0 erfunden, noch
Immer in der Köpfen der Men-
schen.

Wer hat eigentlich' dieses Wort
vom Volk ohne. Raum erfunden?
Das haben die Grossagr<!rier des
Ostens, die Kohlenbarone im We-
sten und die Naziführer, kurz ge-

'sagt diejenigen; die einmal die,
Welt erobern wollten. »Wir sind
ein Volk ohne Raum«, schrien die
Fürsten von H6henlohe-Oeringen,
die 48.000 ha ihr eigen nennen, die
Schaffgotsch, die 27.000 ha besit-
zen und 'mit ihnen die übrigen
9.700 Grossgrundbesitzer, die sich
zusammen 4,5 Millionen ha deut-
schen Bodens angeeignet haben.

Warum haben sie"dü~ses Schlag-
wort erfunden?

Weil sie dem Volke einbilden
wollten, dass in Deutschland kein

Jn unserer nächsten 'nummer,

bringen" wir «. a.:
Au§ Leben und Kampf der antifaschisti-

schen Grup'pe einer Sanitätseinheit :W. A.:
Rückwärtz zum Partikularismus?; Studien-

, rat Sch.: Nazistische Siedlungspolitik im
Osten; Lektor E. K.: Lessing, ein Vor-
kämpfer wahrer Menschlichkeit; Dr. B.:
Deutsche Gewissenserforschaung 1945;
Brief ßinerMutter an ihren Sohn,
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ihrer Kriegspropaganda. Aber sie
,vers.chwiegen" dass Deutschland
Industriewaren herstellen und ~ie
gegen :'Lebensmittel von 'andere!1
Ländern austauschen konnte. Doc~ '
die Nazis kauften für die deutsche
Ausfuhr keine' Lebensmittel im
Ausland, ,sondern Stahl und Kup-
fer.

Das kleine 0 Dänemark ,besitzt
kein Eisenerz, keine Kohle, aber es

··dn 1901k ohne 'Raum?·•••

ker: Wir sind em Volk ohne
Raum«. Sie sagten dem Volk:
wollt ihr Land haben, müssen wir
Krieg führen, den polnischen und
russischen Bauern da's Land weg-
nehmen. Sie wiederholten das,>im-
mer und immer wieder in ihren
Zeitunger), im RU,ndfunk und in
'tausenden Versammlungen, damit
nur kein Me~sch auf den Gedan-
ken kommen' sollte, ihnen das
Land weg-zunehmen und es im In-
teresse des deutschen Volkes auf-
zuteilen.

Deutschland hatte Raum genug 1
Deuts'chlands Raum war nur
schlecht verteilt. Es gab Millionen
fleissiger Bauern und Landarbeiter,
die kein Land oder zu wenig be-
sassen und :9.000 Junker und
Grossagrarier, die jahraus jahrein

, die Einkünfte 'ihrer Riesengüter auf
den Spielbänken in Zoppot und

,Monte CarlQ verspielen konnten.
Die Naziführer sagten, Deutsch-

land hat keinen Boden für die jun- '
'gen Siedler. Aber hunderttausende
von ha. vyurden zu Flugplätzen, B'e-
f~stiglmgen und Uebungsplätzen
brachgelegt. Hätte man nur ein
Zehntel ,~er Kriegskosten aufge-
wandt, um das noch brachliegende
Land zu kultivieren, dann hätte
man der Landjugend hunderttau-

- sende von ha zur Siedlung geben
können.

Deutschland kann sich nicht
selbst mit Nahrungsmitteln v~rsor- ,
gen, behaupteten die Naz\führer in

prod'u~lert Lebensmittel und
tauscht diese Waren gegen die feh-
lenden Rohstoffe ein. Kein Däne
könnte auf, den verrückten Gedan-
ken kommen, Krieg zu führen, nur
weil' man keine Kohle und Eisen

" 0

besitzt.
Auch Deutschland hatte die

Möglichkeit, am friedlichen Han-
del der Welt teilzunehmen, doch •
unser Volkr beschritt nicht den
Weg der ehrlichen Arbeit und des

. Handels, sondern den Weg _ der
Räuber, der Er(;'berer. Diesen ver-

o brecherische~ Weg hat ~nser Volk,
mit dem Lebe~ von Millionen
Menschen, mit den zerstörten
Städten bezahlen müssen. Die ~ro-
feten vom'» Volk ohne Raum«
sind von' der Tribüne der Ge-
schichte abgetreten, sie 'haben ein
furchtbares Erbe, unser zerstörtes
Vaterland hinterlassen.

Das neue demokratische Deutsch-
land übernimmt das traurige Erbe.
Es ruft das Volk zum Wiederauf-
bau. Das neue Deutschland wird
den Bauern und Landarbeitern
Land und Arbeit geben, es wird
drn Boden im Inte~esse des gan-
zen Volkes neu 'aufteilen. '

Zuschriften für die Deutschen Nachrich-
ten sind zu richten an:

Postbox 518, N0rrebros Postkontor.
K0benhavn N.

Ansvarshavende: Ing, Knud Rolandsen,

Andreassens Bogtrykkeri. K0benhavn K.


